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Mitmischen von lokal  
bis international
Es muss nicht immer gleich die große Bun­
despolitik sein. Mitbestimmung fängt im 
Kleinen an. Vor Ort können Seniorinnen  
und Senioren viel bewegen: in der Orts­
gemeinde, im Verein oder über ehren­
amtliches Engagement in der Fachgewerk­
schaft. Während Spitzenpolitiker sich die 
Köpfe heiß reden, bewirken kleine, aber da­
für konkrete Schritte mit kurzen Entschei­
dungswegen oft Großes für Menschen, die 
direkt davon profitieren können. Und Parti­
zipation entsteht oft erst über persönliches 
Engagement. Denn wer mitmischt, mischt 
sich auch ein. Und wem der Sinn nach 
„Höherem“ steht, kann sich zum Beispiel 
über die Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Senioren-Organisationen (BAGSO) auf 
europäischer Ebene oder gar internatio- 
nal einbringen. Die BAGSO-Geschäfts- 
stelle internationale Altenpolitik und  
die AGE Plattform Europe helfen dabei.� br



Klimapolitik

Änderungen mit Augenmaß
Der Sommer 2019 hatte es 
wieder in sich. Handelt es 
sich dabei um Auswirkun­
gen des Klimawandels 
oder stecken wir schon 
mitten in der Klimakrise?

Die große Hitze hat nicht 
nur, aber ganz besonders 
vielen Seniorinnen und 
Senioren zu schaffen ge­
macht. Die gängigen Emp­
fehlungen wie viel Trinken, 
leichte Kost oder Aufent­
halt im Schatten sind na­
türlich bekannt. Ich kann 
mir auch nicht vorstellen, 
dass eine ältere Person oh­
ne Not in der Mittagshitze 
die hoffentlich am Morgen 
gut durchlüftete Wohnung 
verlässt. Dennoch sind Hit­
zewellen wie die Ende Juli 
sehr belastend. Hinzu 
kommen vermehrt Stark­
regen, Gewitter mit Hagel­
körnern in der Größe von 
Golfbällen und Stürme,  
die beängstigend sind. 

Seniorinnen und Senioren 
setzen sich jedenfalls schon 
seit Längerem für den Kli­
maschutz ein. Die Bundes­
arbeitsgemeinschaft der 
Senioren-Organisationen 
(BAGSO) hat zum Beispiel 
bereits im Jahr 2009, als  
der Begriff „Flugscham“ 
noch nicht kreiert war, im 
Rahmen des Projektes „Ge­
meinsam für den Klima­
schutz – Ältere überneh­
men Verantwortung“ die 
Broschüre „Mobil bleiben – 
Klima schonen“ veröffent­
licht. Darin wird für klima­
schonende Fortbewegung 
wie zu Fuß gehen, Rad fah­
ren oder die Nutzung öf­
fentlicher Verkehrsmittel 
plädiert und für klimascho­
nendes Autofahren gewor­

ben. Im Jahr 2013 folgte  
die zweite Broschüre der 
BAGSO, „Klimaverträglich 
mobil 60+“. 

Wir Älteren sind uns der 
Wichtigkeit des Themas 
sehr bewusst und arbeiten 
mit daran, Konzepte für 
Veränderungen auch im 
Kleinen zu entwickeln.  
Das fängt vor der eigenen 
Haustür an. Viele ältere 
Menschen beherzigen die 
in den oben genannten 
Broschüren enthaltenen 
Empfehlungen. Sie erledi­
gen viel zu Fuß oder mit 
dem Fahrrad und nutzen 
häufig öffentliche Ver­
kehrsmittel, sofern das 
möglich ist. Im ländlichen 
Raum ist dies allerdings  
oft mit großen Schwierig­
keiten verbunden: Busse 
fahren beispielsweise al­
lenfalls dreimal täglich, 
meist im Zusammenhang 

mit Schulbeginn oder  
-ende. In den Schulferien 
kann man froh sein, wenn 
es zweimal täglich eine 
Busverbindung gibt. Da  
es in vielen Orten zum 
Beispiel auch keine Ein­
kaufsmöglichkeiten, keine 
ausreichende Ärzte- oder 
Bankenversorgung mehr 
gibt, bleibt das Auto dort 
unverzichtbar. 

Ausgebaute Mobilität in 
ländlichen Regionen mit 
geförderten Fahrdiensten, 
Bürgerbussen oder Anruf­
sammeltaxen sind sehr 
selten und sollten flächen­
deckend eingerichtet wer­
den. Auch das wäre eine 
klimagerechte Attraktivi­
tätssteigerung für ein Le­
ben und Wohnen außer­
halb von Ballungsräumen.

Viele von uns sind eher mit 
dem Auto oder mit dem 

Reisemobil – zugegebener­
maßen nicht unbedingt der 
Umwelthit, aber schonen­
der als Fliegen – unterwegs. 
Apropos Fliegen: Zwar ist 
derzeit „Flugscham“ sehr 
populär, jedoch werden 
weiterhin Kurzstreckenflüge 
für 30 Euro oder Mittelstre­
ckenflüge für weniger als 
100 Euro pro Strecke ange­
boten. Gerade Kurzstrecken­
flüge jedoch sollte und kann 
man aber häufig vermeiden, 
während es zu Langstre­
ckenflügen häufig keine 
wirkliche Alternative gibt. 
Wir wollen uns aber auch 
kein schlechtes Gewissen 
einreden lassen, wenn wir 
die Fernreise, für die wir 
während unseres Berufs­
lebens keine Zeit hatten, 
erleben möchten, so lange 
wir es gesundheitlich noch 
können. 

Die dbb bundessenioren­
vertretung hält Klimaschutz 
für nötig und im Hinblick 
darauf Verhaltensände­
rungen für unverzichtbar. 
Aber auch hier muss gel- 
ten: Bitte mit Augenmaß. 
Jede und jeder Einzelne 
kann mit seinem Konsum­
verhalten etwas dazu bei­
tragen. Genauso sind aber 
jetzt die Politik und vor al­
lem die Industrie gefragt, 
Strategien für eine klima­
freundliche Zukunft zu ent­
wickeln und umzusetzen. 
Und auch dabei sind keine 
klimapolitischen Affekt­
handlungen gefragt, son­
dern tragfähige Zukunfts­
konzepte.

Siegfried Damm, 
Zweiter Vorsitzender  

der dbb bundessenioren-
vertretung

<< Siegfried Damm
©
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Beihilfe-App des Bundes

Abrechnung erleichtert
Das Bundesverwaltungsamt (BVA) hat darüber  
informiert, dass die neue Beihilfe-App für Beamte 
und Versorgungsempfänger des Bundes Ende Juni 
2019 freigeschaltet wurde.

Damit hat das Bundesver-
waltungsamt Möglichkei-
ten der Digitalisierung auf-
gegriffen, um die Beihilfe-
bearbeitung für den Bereich 
des Bundes nachhaltig zu 
verbessern und zu be-
schleunigen. Neben den 
Leistungen der Beihilfe 
stellt eine schnelle und 
rechtssichere Beihilfebear-
beitung einen zentralen Er-
folgsfaktor des Projektes 
„Beihilfe.digital“ dar. 

Der dbb hatte mit seiner 
Beschlusslage sowie mit 
dem dbb forum ÖFFENT
LICHER DIENST darauf hin-
gewirkt, Digitalisierungs-
chancen im Bereich des 
öffentlichen Dienstes bes-
ser zu nutzen. Dies gilt bei-
spielsweise für den Bereich 
der Beihilfe, aber auch für 
die Möglichkeit der Direkt-

abrechnung von Kranken-
hausleistungen. Neben 
dem Bundesverwaltungs-
amt nutzen beispielsweise 
der Kommunale Versor-
gungsverband Baden-Würt-
temberg oder das Land 
Nordrhein-Westfalen sowie 
viele private Krankenversi-
cherungen ebenfalls die 
Möglichkeit der digitalen 
Beihilfeübermittlung. 

Mit der Bereitstellung der 
App „Beihilfe Bund“ folgt 
das BVA den Wünschen der 
Beihilfeberechtigten des 
Bundes nach einer zügigen 
und unkomplizierten Erstat-
tung der Ihnen entstande-
nen beihilfefähigen Kosten.

Um die umfangreiche Auf-
gabe der Beihilfebearbei-
tung zukunftsfähig zu ge-
stalten, wurde das Projekt 

„Beihilfe.digital“ ins Leben 
gerufen. Ein Teil dieses 
Vorhabens war die Ent-
wicklung einer App, mit  
der Beihilfeberechtigte  
eine schnelle, einfache  
und sichere Möglichkeit 
haben, Erstattungsanträge 
mithilfe einer Smartphone-
Anwendung zu stellen. So 
können Rechnungsbelege 
mit dem Smartphone oder 
Tablet abfotografiert und 
unkompliziert an die Bei-
hilfestelle verschickt wer-
den. Ein separater Antrag 
oder die Belege in Papier-
form müssen nicht nach
gereicht werden.

Die App wird allen durch 
das Bundesverwaltungsamt 
betreuten Beihilfeberech-
tigten schrittweise als al-
ternativer Beantragungs-
weg zur Verfügung gestellt.

Beihilfeberechtigte können 
ihre Beihilfe auch weiterhin 
in Papierform einreichen. 
Beamte und Pensionäre, die 
sich für die App entscheiden, 
profitieren von folgenden 
Vorteilen: Sie müssen kei-
nen Kurzantrag und keine 
Zusammenstellung der Be-
lege mehr ausfüllen. Weiter 
entfällt die Postlaufzeit des 
Antrags zur Beihilfestelle. 
Belege kommen unmittel-
bar bei der Beihilfestelle an, 
sodass der Wegfall des Post-
laufs zu einer Beschleuni-
gung des Verfahrens führt. 
Sie können zudem direkt 
erkennen, ob der Antrag er-
folgreich übermittelt wor-
den ist. Durch den Wegfall 
des Versandes entfallen die 
Portokosten und sie müssen 
keine Kopien ihrer Belege 
für die Beihilfebeantra- 
gung mehr sammeln.�

<< Daseinsvorsorge der Kliniken flächendeckend sicherstellen

Der dbb hat angesichts der aktuellen Debatte über die 
von der Bertelsmann-Stiftung geforderte Schließung 
von Krankenhäusern vor profitgetriebenen Schnell-
schüssen in der medizinischen Versorgung gewarnt. 
Laut einer Bertelsmann-Studie sollte die Hälfte der 
Krankenhäuser in Deutschland aus versorgungs
ökonomischen Gründen geschlossen werden. 

Der dbb begrüßt zwar die Debatte, übt jedoch Kritik 
an der pauschalen Forderung zum Klinikabbau. „Die 
öffentlichkeitswirksame Forderung der Bertelsmann 
Stiftung widmet sich der Bekämpfung der Symptome 
von Fehlanreizen in der Krankenhausfinanzierung, 
nicht jedoch den Ursachen“, sagte dbb Chef Ulrich 
Silberbach am 16. Juli 2019 in Berlin.

Die im Jahr 2004 eingeführten diagnosebezogenen 
Fallpauschalen (DRG) hätten dazu geführt, dass schwie-

rige Eingriffe, die eine hohe Routine erfordern, auch 
von Krankenhäusern durchgeführt würden, „die auf-
grund der geringen Fallzahlen einfach nicht die Exper
tise haben können, die erforderlich ist“. Aufgrund der 
hohen Fallpauschalen würden diese Operationen je-
doch aus Wirtschaftlichkeitserwägungen trotzdem 
durchgeführt. „Das geht eindeutig zulasten der Patien-
tensicherheit, und mit Blick darauf ist es richtig und 
wichtig, gemeinsam die bestmögliche Lösung zu fin-
den“, sagte der dbb Bundesvorsitzende. Forderungen 
nach groß angelegten Krankenhausschließungen seien 
nicht der richtige Weg, stellte Silberbach klar. „Statt der 
pauschalen Schließung eines Großteils der Häuser müs-
sen die Abrechnungsmöglichkeiten für hochkomplexe 
Eingriffe noch stärker an Mindestfallzahlen geknüpft 
werden, um die bestmögliche Behandlung in einem 
entsprechend spezialisierten Haus sicherzustellen.“
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